dies Aektna) verſpmt. Im Ganzen wurden bis zum 
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Ieilung. 


Deutſchland. 

Berlin, 27. März. Wie die Petersburger 
„Nowoſti“ mittheilen, richtet ſich der Verdacht der 
badiſchen Polizei mit Bezug auf die angebliche Ver⸗ 
giftung des Fürſten Gortſchaloff ausſchließlich auf 


die Perſon der Wirthſchafterin des Fürſten und die 


ſeines Kammerdieners, der mit ihr in einem intimen 
Verhältniß geſtanden. Kurz vor dem Tode Gort⸗ 
ſchakoff's war es dieſen beiden Perſonen gelungen, 
den Fürſten dazu zu bewegen, daß er ihnen eine 
bedeutende Summe vermacht hatte. Als die Söhne 
des Verſtorbenen von dieſem Vermächtniß vernah⸗ 


men, war es ſchon zu ſpät, um daſſelbe rückgängig 
zu machen. Demſelben Blatte zufolge hat Fürſt 


Gortſchakoff vor ſeiner letzten Reiſe ins Ausland 
eine Unterredung mit dem Geiſtlichen Bogoljuboff 
gehabt, wobei er ſich von dem letzteren mit folgen- 
den Worten verabſchiedet hatte N 

„Beten Sie für mich, ich bin ein ſündiger 


Menſch, vertraue aber auf Gott und bin meinem 


zahlreicher Krater des Aetna, aus denen ſich die 
Wabasröne ergefen, ſowie Erderſchütterungen, die 


Drtſchaften, insbeſondere in Catania die lebhafteſten 
Beſorgniſſe wach. Letztere erhalten um jo mehr 


23. März vorgenommenen wiſſenſchaſtlichen Beob⸗ 
achtungen der Anſicht Ausdruck gegeben hat, daß 
die Erupt on des Aetna wahrſcheinlich eine große 
Ausdehnung gewinnen würde. Starke Truppen⸗ 
abtheilungen ſind denn auch bereits von Meſſina 


Erderſchütterungen fort, während der Zentralkrater 


nördlich von Catania an der Eiſenbahn nach Meſ⸗ 
ſina gelegen), bei Aderno (nordweſtlich von Acireale) 


Buder aus dem Irrenhauſe 


* a ie 


Morgen, wenn ich aufſtehe, küſſe ich diefes Kreuz, 


letzteren hat ſich aber bereits eine derartige Panik 


Kaiſer ergeben. Sehen Sie dieſes Kreuz. Seine 
Majeſtät der Kaiſer heftete es an jenem Tage an 
meine Bruſt, an dem er mir die Leitung des Mi⸗ 
niſteriums übertrug. Bei dleſem Kreuſe habe ich 
geſchworen, ihm treu und wahr, wir Gott zu die⸗ 
nen, und dieſem Schwur bin ich treu geblieben. 
Am Abend, wenn ich mich niederlege, und am 


das ſch einſt mit mir ins Grab nehmen werde.“ 


— Der nordöſtliche Theil Siziliens iſt von 
einer ſchweren Kataſtrophe bedroht. Die Oeffnung 


an verſchiedenen Punkten verſpürt worden ſind, ru⸗ 
fen bei den Bewohnern der bedrohten Städte und 


Gewicht, als der Direktor des Aetna-Obſervato⸗ 
riums, Ptofeſſor Silveſtri, auf Grund feiner am 


nach den bedrohten Ortſchaften abgegangen, um den 
Einwohnern im Nothfalle Beiſtand zu leiſten. Der 


bemächtigt, daß fie zum Theil unter Zurücklaſſung 
ihter Habe geflohen ſind. Inzwiſchen dauern die 


in voller Thätigkeit begriffen iſt. Die ſtärkſten Erd⸗ 
erſchütterungen wurden bei Atireale (am Meere, 


und bei Linguagroſſa (am nordöſtlichen Abhange 
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Von Kae lde v. Scheidleia⸗Wer rich : 
VII. 2 F 50 127 


1 


Diurniſt Nero: 1 


Hebe Dabus, Caſſus, Stold! hört mich Keie, 


net . Clende Sklaven, wollt ihr des Todes fein , 


E So nef ein junger Mann, der ein weißes An⸗ 


Krone, auf dem Haupte trug. „Diurniſt Nero,“ 
ſprach Dr K. leiſe zu mir, indem der fo Genannte 
„walte Deines Amtes, die trägen, pflichtvergeſſenen 
behren meine Muränen im Teiche ihr gewohntes 


Sorge dafür, daß ſie künftig mit Hofräthen gefut⸗ 


nen wie eine römiſcht Toga um den Leib drapirt 
hatte und einen gofppapiernen Reif ſtolz, wie eine 


würdevoll und majeſſätiſch auf uns zuſchritt. 
„Cajus Sempronius,“ ſpräch er zu dem Gelehrten, 


Sklaven zu züchtigen. Schon zwei Tage lang ent⸗ 
Futter, das Fleiſch geſchlachteter Ehriſtenſtlaven. 


tert werden; ſonſt, beim Jupiter! ſouſt Du ihnen 
zur Speiſe dienen.“ 

Er ſtand ſtolz und gebietend vor uns, was 
mir Gelegenheit gab, den Tyrannen genau ins Auge 
zu faſſen. Es war ein blaſſer junger Mann mit 
relchem blonden Haar und großen träumeriſchen 
Augen. Seine Züge waren ſanft, beinahe mädchen ⸗ 
haft; ſo fehr er ſich auch bemühte, ihnen einen 
grimmen, blutdürſtigen Ausdruck zu geben. Es war 
ein Werther, der vor uns ſtand, kein Nero. Jetzt 


Fr. Pr.“ telegraphiſch mitgetheilt wird, langſam 


Puttkamer derſelben gegeben, war freilich auch nichts 


verſtändniß der Polizeibehörden zurückgeführt wird. 


gaben an den Nagel und traben den breltgetretenen“ „welch“ vortrefflicher Krankenwärter Du biſt; wie 


Mittwoch, den 28. März 1883. Nr. 142. 


der Perſonen gerichtet, welche die heftige "Sprache 
gegen England führen. Der Geſandte Jackville 
Weſt hat dieſe Erkundigung kaum in einer anderen 
Abſicht eingezogen als in der, ſich zu vergewiſſern, 
ob die Regierung der Vereinigten Staaten geſetzlich 
in der Lage ſich befinde, die betreffenden Führer des 
Fenierbundes auszuweiſen oder ſie an England aus⸗ 
zuliefern. 7 5 

— Bezüglich der durch den preußiſchen Ge⸗ 
ſandten von Schloͤzer ſeinerzeit überreichten Note, 
den Grafen Ledochoweki betreffend, beſchränkte ſich, 
nach einer aus Rom telegraphiſch übermittelten Mel⸗ 
dung des „Moniteur de Rome“, der Kardinal 
Staats ſekretär Jacobint darauf, den Empfang zu 
ordnung vom 18. Dezember v. J., welche ſo beſtätigen und zu erklären, daß der Vatilan davon 
viel böſes Blut geſetzt hat, ſoll, dem Vernehmen] Kenntniß genommen. | 
nach, jetzt dahin abgeändert worden ſein, daß nuf Als geſtern Vormittag General Graf von 
die Schaufenster während der Sonn- und Feiertage ver Goltz ein vor Kurzem ght Nag in 
verhängt werden müſſen, der Handeleverkehr ſelbſtf per Reitbahn des Tatterſaal ritt, wurde daſſelbe 
aber während des gamen Tages, mit Ausnahme aus noch unbrlaunten Urfachen ſcheu, bäumte ſich 
der Zeit des Gottesdienſtes (9 bis 11 Uhr und 1 und ſeßte ſeinen Reiter unſanſt c: Derſelbe 


bis 3 Uhr) freigegeben iſt. Das wäre alſo] N Abafte y 
eine vollſtändige Zurücknahme der ursprünglichen ri 3 sche ſchen hafte Riypenguelſching kr 


Verfügung. Nach der Auslegung, die Miniſter v. 


Abend des 23. März etwa dreißig derartige Er⸗ 
ſchütterungen konſtatirt. Aſchenregen fällt ſeit vier 
Tagen unabläſſig über die ganze Eruptionszone 
zwiſchen Acireale und Paterno (füdlich von Aderno), 
deſſen Waſſerleitung bereits zerſtört iſt. Am 23. 
März Abends bewegte ſich die Lava, wie der „N. 


zielen, ſelbſt nicht davor zurückgeſchreckt, mit den er⸗ 
Härten Feinden des jetzigen Syſtems Fühlung zu 
nehmen, aber dieſelben ſeien ihm unfähig erſchſenen, 
an einer Beſſerung des ruſſiſchen Staatslörpers mit⸗ 
zuwirken. Einige gemäßigte Köpfe mögen wohl un⸗ 
ter den Verſchwörern fein, deren Hochverrath künf⸗ 
tigbin vielleicht ſpäter einmal hohe Anerkennung 
finden werde, aber insgeſammt überwiege der wilde 
Jakobinismus, ſo daß eine Heranziehung dieſer Ele⸗ 
mente zur Mitwirkung an der Leitung des Reichs 
nur mit einer ruſſiſchen Auflage von 1792 enden 
würde; wolle man jetzt eine Volksvertretung einbe⸗ 
rufen, ſo würde dieſelbe ſich ſehr bald als Na- 
tionalkonvent konſtitutren. Der Kaiſer glaubt, daß 
noch die Maſſe des Volkes treu an dem „Väterchen 
Zar“ hänge und hofft, auf dieſen Kern des Volles 
geſtützt, Herr der widerſtrebenden, den Staat unter⸗ 
grabenden Elemente zu werden. 


gegen Nicolofi und Mas caluccia, zwei Ortſchaften 
unweit Catania, und der Aetna warf rieſige Stein⸗ 
maſſen aus. Das Dorf La Macchia iſt gänzlich 
zerſtört; in Santa-Venarina und Linara ſind viele 
Häuſer eingeſtürzt. g 

— Die am 7. Januar für die Provinz 
Sachſen in Kraſt getretene Sonntagsver⸗ 


Provinzielles. i 
Stettin, 28. März. Der auf der Werft 
„Vulkan“ gebaute chineſiſche Panzer „Ting-⸗Auen“ 
ſoll dieſer Tage, ſobald der Waſſerſtand es erlaubt, 
nach Swinemünde überführt und auf feine Fahr⸗ 
geſchwinditzkeit ‚geprüft werden. Daſſelbe ſoll mit 
vier Torpedo-Booten geſchehen. Die zur Ueberfüh⸗ 
rung des Schiffes nach China beſtimmten deutſchen 
Marine-DOffiziere haben, um ſich auf dem Schiffe 
zu orlentiren, ihren Dienſt bereits angetreten. Kom⸗ 
mandeur der chineſiſchen Panzerkorvette während der 
Ueberfahrt HR, wie ſchon mitgethellt, der frühere 
Kommandeur der laiſerlichen Yacht „Hohenzolletn“, 

Herr Kapitän zur See v. Noſtz. 
— Die Konttol⸗Verſammlungen für das Früh⸗ 
jahr 1883, zu welchen fümmtliche Jahresklaſſen der 
Reſerve und Landwehr zu erſcheinen haben, jedoch 
mit Ausſchluß "derjenigen Mannſchaften, welche in 
der Zeit vom 1. April bis 30. September 1871 
in den Militärdienſt getreten find, finden im Schup⸗ 
pen in der Kehle des Fort Preußen zu Stettin wit 

folgt flat : 2 r 
1. Landwehr⸗ Kompagnie. Für Gra⸗ 
bow am 23. April, Vormittags 7/ Uhr, Spe⸗ 
nalwaffen; am 23. April, Vormittags 9½ Uhr, 
die Jahresklaſſen 1870 — 1874 der Provinzial-⸗In⸗ 
fanterle; am 23. April, Vorm. 11 Uhr, die Jah- 
resklaſſen 1875 1882 der Provinztal-Infanterie. 


Paris, 23. März. Aus Bordeaux [wird 
vom heutigen Tage telegraphirt, daß der „Pré⸗ 
lurſeur“, der die Miſſion Brazza an Bord bat, in 
voriger Nacht die Rhede von Pauillak verlaſſen hat 
und in See gegangen iſt. Ditſelbe beſteht aus 
dem Schiffslieutenant Savorgnan de Brazza, den 
Herren de Chabannes, de Montaignac, Michelet, 
Blondel, Mabru de Labard, die als wiſſenſchaftliche 
Forſcher mitgehen, und einem Detachement von 15 
Marinee fftzieren. Zunächſt geht ſie nach Dakar, 
wo der Jägerlieutenant Detazes und viet Unter 
offiztere, unter denen ſich Henri de Rochefort, der 
Sohn des Laternenmannes, befindet, ihrer harren, 
und nimmt da 150 Senegal-Tirailleurs und das 
vorangeſandte Material an Bord. Dccazes iſt ſchon 
am 20. Februar vorausgegangen. Unter dem ein- 
geſchifften Proviant befinden ſich 100 Kiſten Brannt⸗ 
wein, 50 Kiſten Liqueur und 50 Kiſten Wein. 
An Pulver find: 30,000 Kg. eingeſchifft, dazu 350 
Musketen, 150 Revolver und 4000 Säbel, 160 
Kiſten Kapſeln, 80 Kiſten geladene Wurfgeſchoſſe, 
220 Kiſten Kartuſchen und 12 Feldkanonen nebſt 
deren Laffetten. Auch einen kleinen Dampfer hat 
Braza mitgenommen den „Papillon“, um die Flüſſe 
hinaufzufahren. Die Waffen ſind, wie es in dem 
Einſchiffungsbericht ausdrücklich heißt, hauptſächlich 
dazu beſtimmt, an die Eingeborenen vertheilt zu 
werden. 8 1 5 11 

Petersburg, 22. Mürz. Man erzählt ſich, 
daß der Kaiſer mehrfach geäußert, er ſei, um eine 
gründliche Reform der Geſammtverwaltung zu kr⸗ 
EC ³ . Ü] ERBEN DEZE 


Anderes zu erwarten, als daß der Herr Oberprä⸗ 
ſident der Provinz Sachſen ſeinen Mißgriff ein⸗ 
ſehen und ſich beeilen würde, die Verordnung in 
einem ganz harmloſen Sinne zu erläutern, ſo daß 
die Ausführung derſelben anſchrinend auf ein Miß⸗ 


Die ſchwere Schädigung aber, die Handel und Ge⸗ 
werbe monatelang erlitten haben, wird durch die 
nachträgliche Zurückzlehung nicht beſeitigt. 

— Die engliſche Regierung hält es nach dem 
jüngſten Dynamitanſchlag gegen das Lokal-Amts ge⸗ 
bäude dringend geboten, die öffentlichen Gebäude 
unter eine beſondete Sicherheit aufſicht zu ſtellen, 
um weiteren Verſuchen der iriſchen Schredenemän- 
ner, engliſches Staatseigenthum durch Dynamit zu 
vernichten, vorzubeugen. Es ſind in Folge deſſen, 
wie ſchon gemeldet, 2000 Mann Fußtruppen zur 
Bewachung der öffentlichen Gebäude der Hauptſtadt 
beordert worden, während zum Schutze des Par⸗ 
laments und des Buckinghampalaſtes ein Bataillon 
Garde beſtimmt worden iſt. Außerdem hat die Re⸗ 
gierung die Errichtung eines beſonderen Polizeikorps 
für politiſche Angelegenheiten. behufs -Ueberwachung 
der geheimen Verſchwörergeſellſchaften beſchloſſen. 
Aus Newport wird es in, Abrede geſtellt, daß der 
engliſche Geſandte dem amerikaniſchen Stagtsſekretär 
unter Bezugnahme auf die gegen England auf⸗ 
ſtachelnden Reden gewiſſer in Amerika angeſeſſener 
Irländer eine „unfreundliche Note“ überreicht habe. 
Der Geſandte habe an den Staatsſekretär Freeling 
huyſen einfach eine Anfrage über die Verhältniſſe 
CCC · A TR ER ETEEES TEEENEN: 


nalwaffen; am 24. April, Vorm. 91 Uhr, Pro⸗ 
vinzial - Infanterie. Für Unter Bredow am 25. 
April, Vorm. 71/5 Uhr, Provinzial⸗Infanterie und 
3 Für Züllchow am 25. April, Vo 
11 hr. n 
38. Landwehr ⸗Kompagnle. S 
tin.) Provinzial-Infanterie. Am 16. April, Vorm. 
7 Uhr, Jahresklaſſe 1871; am 16. April, Vorm. 
b 
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gewöhnen, daß dies meine leßte Krankheit iſt. Das 
Gefühl, welches ich empfinde, kann nur ein Körper 
fühlen, der ſeiner Auflöſung nahe iſt, und des⸗ 
wegen, mein Sohn, drang ich geſtern Abends dar⸗ 
auf, Du ſollteſt die Nachtwache übernehmen, damit 
ich ungeſtört Manches mit Dir beſprechen kann. 
Deine Mutter iſt kränklich und nervenſchwach z fie 
muß geſchont werden. Was ich auf dem Herzen 
babe, kann ich nur Dir ſagen, Dur, den ich der 
Armen als einzige Stütze zurücklaſſ. 77 
RNobert konnte nur mit Schluchzen antworten. 
Armes Kind,“ fuhr der Kranke fort, „an- 
dere Väier hinterlaſſen ihren Kindern Wohlſtand und 
die Ausſicht auf eine glückliche Zukunft. Dein 
Erbe ſind Sorgen, Kummer und Armuth. Vergieb 


blidte er mich an und ſprach: „Freue Dich, Agrip⸗ 
pina, morgen ſollſt Du die Feuerſäulen der bren⸗ 
nenden Kaiſerſtadt zum Himmel ſteigen ſehen!“ Er 
ging ſtolz weiter und ließ mich ſtolz zurück, für eine 
Römerin und Kalſerin gehalten zu werden. 

„Sie nannten den jungen Mann Diurniſt 


Herbſtwind pfiff, heulte und peitſchte Schloßen und 
Schnetflocken an die Mirrenden Fenſterſchelben. Aber 
herrlich ſchläft es ſich im ſichern Stübchen, wenn es 
draußen ſtürmt und wettert, und manch' glückliche 
Schläfer, die ein Windſtoß weckte, drücken ſich tie- 
Hi fer in die Kiſſen und ſchlummerten behaglich weiter. 
Nero,“ wendete ich mich nun an den Profeſſor; Aber nicht Allen iſt ein ruhiger Schlaf ge⸗ 
„daß er ſich für den Einen hält, habe ich wohl] gönnt. Wie Viele, die er flieht, überhören den 
gehört; iſt auch fein Diurniſtenthum ein Wahn ?“ Sturm, der außen tobt, über den Stürmen in 
„Leider nicht, und dieſe traurige Stellung | in ihrem Innern! e e . 
der menſchlichen Geſellſchaft hat den Armen, det bei In einem ärmlichen Zimmer eines Vorſtadt 
dem geringſten Lächeln dis Glückes eine Zelebrität bauſes lag ein Schwerkranker, bei dem ein junger 
geworden wäre — dazu gebracht, fie zu haſſen,] Menſch von etwa achtzehn Jahren wachte. 
und wenn wir betrachten, welches Unrecht er erlit-“ Es waren Vater und Sohn. a 
ten hat, dürfen wir uns nicht wundern, daß er ein, Auf einem Tiſchchen am Bette ſtanden eine 
Tyrann geworden iſt, und feine Fiſche mit Hof⸗ Nachtlampe und verſchtedene Arzneigläſer, aus deren mir, mein Sohn, Du weißt, ich habe die Sorge 
räthen füttern will. Seine Geſchichte iſt die manch“ einem der junge Mann, nachdem er auf die Uhr für Eure Zukunft nie außer Augen gelaſſen.“ 
anderer hoffnungsvoller junger Männer, nur ertra⸗ geſchaut hatte, einen Löffel füllte und ihn dem „Nie, nie, Papa, Du warſt immer ver beſte 
gen die Meiſten ihr Geſchick mit mehr Reſignation, Kranken reichte. en Vater, Haft Dich für uns geopfert und Deine kinſt 
hängen, wie man vollsthümlich jagt, ihre Gelſtes⸗ „Dank Dir, lieber Robert,“ ſprach der Kranke, ſo feſte Geſundheit durch übermenſchliche Anſtren⸗ 
N N gung untergraben.“ b 8 en 
Pfad der Alltäglichkeit ruhig weiter.“ tapfer Du dem Schlafe widerſtehſt! Das iſt eine „Es war mir kein Opfer; aber leider iſt das, 
„Was nicht wünſchenswerther iſt, als Wahn neue gute Eigenſchaft, die ich an Dir entdecke.“ was ich that und unternahm, nutzlos geweſen. Ich 
ſinn,“ konnte ich nicht umhin, zu ſagen. „Iſt es „Wie könnt' ich ſchlafen, liebſter Papa, wenn hinkerlaſſe Euch nichts als einen geachteten Namen, 
nicht einerlei, ob ein Glas, das ich nicht benützen Du leideſt, und Du leideſt wohl ſehr!“ der Euch gleichwohl nicht vor der Mißachtung 
darf, unberührt im Schranke ſteht, oder obe ich es „Nicht mehr, mein Kind; mit meiner Lebens- ſchützen wird, die dem Armen ſtets von herzloſen 
an einem Stein zerſchmettere?“ ‘ kraft haben auch meine Schmerzen abgenommen.“ Menſchen zu Theil wird.“ 5 
Da ſprach der Gelehrte lachend: „Hüten Sie „O ſprich nicht ſo, Papa,“ bat der Jüng⸗ „O Papa,“ rief Robert, indem ein Hoff⸗ 
ſich, und verbannen Sie ſolche Anſichten und Ge- ling, indem Thränen über feine blaſſen Wangen nungsſtrahl fein abgehärmtes Antlitz überflog, „wir 
danken; fie führen geradenwegs zu uns, und jo rollten, „Gott wird helfen, Du wirft Deine Kraft werden nicht arm bleiben. Ich habe der Direltivu 
gern ich Sie als Beſuch ſehe, ſo ungern hätt' ich wieder erlangen, und noch lange zu unſerem Glücke des Hoftheaters mein neues Trauerſpiel überre'icht.“ 
Sie als Hausgenoſſin.“ leben.“ 4 
Hier die Geſchichte des Diurniſten Nero: „Das werd' ich nicht, armes gutes Kind, ich (Fortſetzung folgt.) 
Ce war eine ſtürmiſche Novembernacht. Der fühle es, und Du mußt Dich an den Gedanken 


Für Bredow am 24. April, Vorm. 7½ Uhr, Spe- 


Uhr, Jahresklaſſe 1872; am 16. April, 
11 Uhr, Jahresklaſſe 1870; am 17. April, 
7 Uhr, Jahresklaſſe 1873; am 17. April, 
9 Uhr, Jahresklaſſe 1874; am 17. April, 
11 Uhr, Jahresklaſſe 1875; am 19. April, Vorm. 
7 Uhr, Jahresklaſſe 1876; am 19. April, Vorm. 
9 Uhr, Jahresklaſſe 1877; am 19. April, Vorm. 
11 uhr, Jahreeklaſſe 1878; am 20. April, Vorm. 
7 Ubr, Jahresklaſſe 1879; am 20. April, Vorm. 
9 Uhr, die Jahresklaſſen 1880, 1881, 1882 und 
die zur Dispoſition der Erſatz Behörden Ent⸗ 
laſſenen. 8 
4. Landwehr ⸗ Kompagnie. (Stet⸗ 
tin.) Garde, Kavallerie, ſowie Spezialwaffen. Am 
12. April, Vorm. 7 Uhr, Garde-Reſerve und Garde⸗ 
Landwehr; am 12. April, Vorm. 9 Uhr, Jahres⸗ 
klaſſe 1873 und 1874; am 12. April, Vorm. 11 
Uhr, Jahres aſſe 1876, 1877, 1881 und 1882; 
am 13. April, Vorm. 7 Uhr, Jahresklaſſe 1875 
und 1870; am 14. April, Vorm. 7 Uhr, Jah⸗ 
kesllaſſe 1871 und 1872; am 14. April, Vorm. 
9 Uhr, Jahresklaſſe 1878, 1879 und 1880. 
T Heute geht im Stadttheater als letzte Bor- 
ſtellung des 2. Novitäten-Zyklus das hübſche Luſt⸗ 
ſpiel „Unſere Frauen“ von Moſer und Schönthan 
in Szene, während der königl. Kammerſänger Herr 
Theodor Wachtel am Donnerſtag als zweite 
Gaſtrolle den George Brown in der „Weißen Dame“ 
ſingen wird, bekanntlich eine feiner Glanzpartien. 
Am Freitag gelangt neu einſtudirt, und mit beſon⸗ 
derer Bewilligung des Verfaſſers, das vaterländiſche 
bun Dramas „Ein deutſcher Brutus“ von unſerem ein⸗ 
heimiſchen Dichter Paul Wendt, zum Vortheil 
„des Herrn Harden, zur Aufführung. Das Stück 
sh behandelt bekanntlich eine intereſſante Epiſode der 
pommerſchen Geſchichte. Es fand vor einigen Jah⸗ 
ren hier ehrenvollſte Aufnahme. 25A 
ei — Heute haben wir wiederum — im Laufe 
% von acht Tagen zum dritten Male — von einem 
ſchrecklichen Unglücksfall Mittheilung zu machen, der 
in Folge von unvorſichtigem Umgehen mit Brenn⸗ 
stoffen entſtanden iſt. Geſtern Nachmittag hörten 
die Bewohner des Hauſes Fallenwalderſtraße 135 
einen marlerſchütternden Hilferuf, der aus dem zwel⸗ 
ten Stockwerk deſſelben Hauſes drang; fie eilten 
n dorthin und fanden auf dem Flur die Gattin des 
„Kaufmanns H., welcher daſelbſt eine Wohnung inne 
hat, vom Kopf bis zu den Füßen brennend. Sofort 
wurden der Untlücklichen die brennenden Kleider vom 
„Leibe geriſſen, aber zu ſpät, denn ſchon befand ſich 
der Körper derſelben in einem entſetzlichen Zustand. 
„ „Tiefe 11 5 bedeckten den Leib, und einzelne 
Stellen, ſo die linke Hand, waren vollſtändig vom 
Hleiſche entblößt. Die Verunglückte wurde ſofort 
„ bach dem ſlädtiſchen Krankenhauſe geſchaſſt, doch ih 
a eine Hoffnung, dieſelbe am Leben zu erhalten. Be⸗ 
ſtimmtes über die Entſtehung des Unglücks läßt ſich 


Vorm. 
Vorm. ) 
Vorm. 
Vorm. 


1 


nicht angeben, aus den im größten Schmerz von 


Frau H. gemachten Aeußerungen läßt ſich entneh⸗ 
men, daß dieſelbe in Abweſenheit ihres Gatten und 
ihres Dienſtmädchen mit Benzin Zeug gereinigt, 
dabei ein Zündholz angeſteckt und hierdurch die 
an den Händen befindliche Flüſſigkeit Feuer gefan⸗ 
gen hat, wilches ſich dann über die Kietdungsſtücke 
verbreitete. In der Angſt lief die Unglückliche auf 

den Flur und wurde durch den hlerbei entſtandenen 
„Luftzug die Flamme noch heller, jo. daß bei der 
. Seuaſtalf glüht. Jan | od 
ut Inu mn; Di, unferen alllährlich bier einlehrenden 
dn muſtkaliſchen Gäſten gehört der blinde Planiſt Herr 
ar © Eger, ein außerordentlich begabter 
Schüler Kullacks. Sein diesjähriges Komert, das 
Ae das Wärmſte der Beachtung aller Kunſt⸗ 
‚eg 0 empfehlen, findet am Montag, 2. April, im 
% Börſenſaale ſtatt und gebietet über eln ſehr Anter- 
‚um ellantes, Programm. An demſelben betheiligen ſich 

außer dem Konzertgeber die von früheren Konzerten 


Anlunſt der Hausbewohner Frau O. ſchon einer “ 


leidigenden Aeußerungen hinreißen, daß der dort 
aufgeſtellte Militärpoſten den laut Schreienden in's 
Schülderhaus nahm, bis eine Patrouille ihn ab⸗ 
ae. 
r — In der Anklageſache wider den Mühlen- 
| beſitzer Hermann Schmidt und den Fleiſchermeiſter 
Wilhelm Knaak, Beide aus Nipperwieſe (ſ. Nr. 
134 d. Bl.), wurde geſtern das Urtheil dahin ver⸗ 
kündet, daß die Angeklagten des Widerſtandes gegen 
ie Staatsgewalt ſchuldig und deshalb Jeder zu 
chaer Geldſtrafe von 50 Mk. event. 10 Tagen Ge- 
füm gniß verurtheilt iſt. Durch den Amtsvorfteher 
ſel das Betreten des R. ſchen Lokals am 9. April 
v. J. zu einem Konzert und Tanzvergnügen verbo⸗ 
ten worden. 


dem Grundſtück Nr. 96 der Laſtadie wurden mit 


ob es bun an den Wirth des Lokals oder an den 
Kriegerverein gerichtet war. 
den Verſuch gemacht, durch eine Bekanntmachung 


wohl bekannten und beliebten Sängerin. angejekt 


an den Straßenecken dem Verbot entgegen zu triten genten, Kapellmeiſters Götz e und dem Gaſte mit 
und zur Nichtbefolgung der Vorſchrift des Amts- Ausnahme einiger Chorſtellen zu recht befriedigender 


vorſtehers aufzufordern. 
zu beſtrafen. 

— Zum Beſten der Genoſſenſchaft 
deutſcher Bühnen Angeböriger, die 
gegen 3000 Mitglieder umfaßt und unſtreitig das 
jegensreichfte Inſtitut im Gebiete der Theaterwelt iſt, 
v miſtaltet unſer Schauspiel- und Opern + Perſonal 
mit Einſchluß der ganzen Theaterkapelle, auf Ver⸗ 
anlaſſung des Herrn Odemar am Mittwoch, 4. 
April im Konzertſaale von Bellevue einen ſogenann⸗ 
ten „Herrenabend“. Derartige Arrangements 
zu gleichen Zwecken finden in den meiſten großen 
Städten alljährlich ſtatt und ſind für die unter⸗ 
ſtützungswerthe Genoſſenſchaft eine reiche Hülfsquelle. 


Dies ſei als Widerſtand 


Es iſt mit Freude zu begrüßen, daß endlich auch 


hier ein ſolcher Herrenabend heranftaltet wird, der 
nicht nur für die Alteurs dadurch angenehm iſt, daß 
ſie für ihrer Kollegen Wohl insgeſammt thätig ſind, 


ſondern auch deshalb, weil ſie damit eine intimere 


Berührung mit dem Publikum anbahnen. Das 


Publikum ſelbſt wird ſich an dem Gebotenen gewiß 


ſo erheitern — das Programm bietet faſt nur hu⸗ 
moriſtiſche Vorträge —, daß es eine Wiederholung 
dieſes Herrenabends wünſcht. Das Entree iſt ſehr 
niedrig bemeſſen; es koſtet die einzelne Karte im 
Vorverkauf 1 Mk., an der Kaſſe 1,50. Der An“ 


fang iſt, wie ſich das des Theaters wegen nicht 


anders arrangiren laßt, auf 9½ Uhr feſtgeſeßzt. 
Wir ſind ſicher, daß der Ertrag des Abends kein 
geringer ſein wird und empfehlen den Beſuch dleſes 
eigenartigen Vergnügens jedem Freunde von Luſt 
und Laune. anon 8 0 r 


— Bei der königl. Polizei ⸗Direltion ſind in 
der Zeit vom 12. bis 26. d. Mts. angemeldet: 
Gefunden: Zwei 50-Pfennigſtücke — 1 Ra⸗ 

ſirmeſſer mit ſchwarzer Schale mit FJutteral— 

1 großer Hausſchlüſſel' und 1 kleiner Schlüſſel 

am Bande — 2 ‚Heike, Juſtrultionsbücher der 

Leb.⸗Verſ.-Geſellſchaft Germania — 1 Zigarren⸗ 
taſche mit Stahlbügel — 1 grauer Muff mit 

ſchwarzem Futter — 1 blau leinene Tiſchlee⸗ 

jhlnge — 1 weißes Taschentuch gel. H. ö. 6 

— 1 weißes Taſchentuch gez. H. J. — 1 weiß 

leinene Serviette — 1 Schlüſſel — 1 ſchwarze 

Viſitenkartentaſche mit Karten auf den Namen 

Fritz Voigt — 1 schwarz ledernes Pottem. mit 

2 Fünfpſennigſtücken — 1. gehäkeltes ſchwarz 
wollenes Taillentuch — 1 ſchwarzes Lederportem. 
mit, 3 M. 31 Pf., 1 öſterr. Kreuzerſtück, 1 

Preisverzeichniß des Juwelier Weiland, 1 ärzt⸗ 

liches Rezept für Amanda Jahnke ic. — 1 Haus- 

ſchlüſſel, 1 gold. Medaillon, enth. eine Haar⸗ 
locke — 4 Schlüſſel am Bande — 1 ziemlich 

großer Schlüſſel — 1 kleiner Schlüſſel — 1 
Pfandſchein auf den Namen Bohl — 1 Portem. 
mit 2 M. 40 Pf., 1 kleinen Schlüſſel und 1 

Portemonnaiekalender — 1 kleiner lederner Hunde⸗ 

maulkorb — 1 ovaler Porzellanbroche mit Gold⸗ 
einfaſſung, auf der Platte eln weibliches Bruſt⸗ 

bild — 1 Dienſtbuch für Hruriette Stoll — 1 
ſchwarzledern. Beutelportem, mit 50 Pf. — 3 


Wagenſchwengel mit kurzen Ketten — 1 weißes 
Taſchentuch gez. P. L. 9 — 1 ſchwarzer Tuch⸗ 


rock und 1 weißes Hemde, beides mit Nr. 782 
verſehen, 1 rothbuntes Taſchentuch — 1 kund 
gebogenes und bronzittes Eiſentheil, anſcheinen 

au einer Gittetverzierung gehörend — 1 Taſchen⸗ 
meſſer mit Hirſchhornſchale und 2 Schneiden — 
1 kleiner Hohlſchlüſſel am rothen Bande — 1 
gelbledernes Portem mit 2 M. 50 Pf. — auf 


Matten verdeckt 260 Stück Dachſchiefern gefun⸗ 
den — 1 Hohlſchlüſſel mit geſchweiftem Bart, 
anſcheinend Geldſpindſchlüſſe l. ; 


Die Verlierer haben ihre Rechte binnen 3 


Monaten bei genannter Behörde geltend 


mn machen. f N 
Berloren: I ſchwarze Ledertaſche — 1 Paar 


dunkelblau wollene Gamaſchen — 1 leeres Bai⸗ 


isch Blerachtelfaß mit Meſſinglrahn, gez. Stetti- 


ner Bergſchloß⸗Brauerei — 1 gelblederner Her ⸗ 


enhanzſchuh. —, 1. Schlüſſelzund — 1. ſchwar⸗ 


zer Pelzkragen — 1 ſchwarzes Portemonnaie mit 
2 einzelnen Marklüden, 1 Schülttſchuhſchrauben⸗ 
ſclüſſel und verſcledene ausländische Rofbrief- 
marken — 1 ſchwarz ledernes Portemonnaie mit 
einem 20-⸗Markſtück — 1 Beutelportemonnale 
mit gelbem Bügel und ca. 24. Mk. Inhalt — 
1 goldener Trauring, gez. A. L. 1879 — 1 
Pferdedecke — 1 ſchwarzes, kleines, viereckiges 
ledernes Portemonnaie, auf dem Schloß die Buch⸗ 
ſtaben M. N. eingravirt — 1 Nackenbürſte — 
1 rothe Brieſtaſche mit Legltimations⸗ und Mi⸗ 
Ütärpapieren für Hermann Weſteroth — 1 grau 
wollenes geſticktes Damen - Umſchlagetuch — 1 
ſchwarz Iedernes Portemonnaie mit weißem Bü⸗ 
gel, enthaltend circa 11 Mk. und 2 baieriſche 
Briefmarken — 1 ſchwares Lederportemonnaie 
mit 3 bis 4 Mk. Inhalt und 1 Portemonnaie- 
Kalender — 1 ſchwarzes Lederportemonnale, enth. 
2 einzelne preußiſche Thalerſtücke, 1 Markſtück und 
etwas kleine Münze, 2 Schlüſſel und 6 Vifiten- 
karten mit dem Namen Bertha Knaack — 1 
Portemonnaie, enth. ein 3- und 3 Zweimarkſtücke, 
60 Pfg. kleine Münze und 2 Färbermarken. 


Stadt⸗Theater 
Die Signatur der Feſttage hieß: Gäſte. Es 
war ja im bürgerlichen Leben dieſer Zeit auch nicht 
anders. Für Oſterſonntag war eine Perle deutſcher 
Opern, Webers jo ſelten gegebene „Euryanthe“, 
in der Titelrolle mit Fräul. Marie Engel-An- 


Aufführung. Frl. Engel-Angely, von ihren Freun- 
den mit Beifall begrüßt, entledigte ſich ihrer gewal⸗ 


tigen Aufgabe, als ſolche kann man die Partie der 
| Euryantpe mit Fug und Recht bezeichnen, mit gro- 


ßem Geſchick und zu allgemeinſter Befriedigung. 
Auch dramatiſch wurde ſte derſelben gerecht. Ihr 
hoher Sopran beſitzt angenehmen Timbre, wenn ſich 
auch nicht leugnen läßt, daß die Stimme ſtets mit 
einem leichten Schleier bedeckt ſcheint. Die Stimme 
iſt nicht groß, aber für unſer Theater ausreichend. 
Die Auftrittsſzene hätten wir von Fräul. Engel- 
Angely bedeutend temperamentvoller gewünſcht, die 
ſeeliſchen Momente gelangen ihr vorzüglich. Im 
Ganzen beurtheilt, iſt die verehrte Künſtlerin immer⸗ 
hin eine Geſangskraft, die jedem beſſeren Theater 
zur Zierde gereicht. Sie wurde mit vielem Beifall 
beehrt. Die übrige Beſetzung der Oper that in 
gleicher Weiſe ihre Schuldigkeit. Geradezu über⸗ 
taſcht hat uns Fräul Krieultz, deren Eglantine 
das Beſte war, was wir bisher von unſerer Altiſtin 
gehört hatten. Wir wollen der Dame unſere vollſte 
Anerkennung dafür nicht verſagen. Sie gab erſicht⸗ 
lich ihr ganzes Können und hatte die Freude, dies 
vom Publikum durch Beifall ausgezeichnet’ zu ſehen. 
Ebenſo Gelungenes boten die Herren Buß mann 
(Adolar) und Settekorn (Lyſtart), die, präch⸗ 
tig bei Stimme, ihren verſchiedenen Charakteren das 
richtige Gepräge zu geben verſtanden. Auch beſrie⸗ 
digte Fräulein Hoffmann (Bertha) und Herr 
Froneck Rudolph). Nur die Chöre erinnerlen 
an tine erſte Aufführung. en 

Am Oſtermontage beendete der gern geſehene 
Künſtler, Herr Karl Sontag, ſein diesmaliges 
Gaßſpiel in Molière's „Tartüffe“ und Grand- 
jean's Schwank „Der Topfgucker“. Beide 
Stücke ſind ſchon gelegentlich feines früheren Gaſt⸗ 
ſpiels hier aufgeführt worden, Moliére's „Tar⸗ 
tüffe“ auch diesmal wieder nach Art des thieätre 
francais mit Aufhebung der Zwiſchenpauſen. Das 
Stück bewahrt bekanntlich die Einheit des Orts und 
der Zeit, es ſpielt ſich in demſelben Zimmer ununter⸗ 
brochen ab. Die Darſtellung war ziemlich gelungen. 
Frl. Scheller (Eimire), Frau Liſſé (Orgon's 
Mutter) und Frl. Springer (Dorine) verdie⸗ 
nen Anerkennung, weniger voll befriedigten Herr 
Wilhelmi (Cleant) und Frl. Rupricht (Ma⸗ 
rlanne). Herr Chriſtoph (Tartüffe) hatte ſei⸗ 
nen Charakter nicht fein genug ausgearbeitet, ebenſo 
war der Orgon des Herrn Sontag, trotz aller 


vorzüglichen ſchauſpieleriſchen Routine, etwas zu grob⸗ 
körnig. — Meiſterhaſt war dagegen der verehrte 


Künftler wieder in dent darauf folgenden kleinen 
Schwank, in dem Frau Wilhelmi als Gegenſtück 
das Unmöglichfle in Sprachverrenkungen leiſtete. Auch 
hier gab Frau Lijf& Proben ihres ti 1 177 
li 21 12953 I. R. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater 
„Unſere Frauen.“ Luſtſpiel in 5 Akten. zit = 


ß Vermiſchtes. n 
Berlin. Det Mörder Koſſaͤths ist im 
Moabiter Unterfuchungsgefüngniß im Erdgeſchoſſe 
des Flügels C. untergebracht. Jeder der vier Ge⸗ 
fängnißflügel hat zwei ſogenannte „ſchwere Zellen“, 
die für Unterbringung von todeswürdigen oder be⸗ 
reits zum Tode verurtheilten Verbrechern, eventuell 
auch zur Bäudigung widerſpeuſtiger Gefangener die⸗ 
nen. In einer ſolchen Zelle iſt Sobbe betlnirt. 
An die der Thüre gegenüberllegende Rückwand der 


eingelaſſen, und vor dieſer Bank ſteht ein, ebenfalls 
zum Aufklappen eingerichteter, in den cementirten 
Fußboden eingelaſſener Tiſch. Durch einen in die 
Wand befeſtigten eiſernen Ring läuft eine ziemlich 
dicke und mehrere Fuß lange Kette, deren Ende am 
rechten Fußlnöchel des Gefangenen feſtgeſchloſſen iſt, 
ſo daß dieſer ſich einige Schritte weit bewegen kann. 
Zwiſchen den Handknöcheln des Mörders befindet ſich 
eine ca. 30 Zentimer lange Eiſenſtange, welche die 
beiden Hände ſtets auf die genannte Entfernung 
auseinander hält und auch beim Eſſen nicht beſeitigt 
wird. Es iſt dadurch auch die Unmöglichkeit ge⸗ 
ſchaffen, daß der Gefangene die Hände höher als 
etwa bis zu den Augen erheben kann. Die Ketten 
werden dem Gefangenen nur des Morgens zum 
Ankleiden und des Abends zum Auskleiden abge⸗ 
nommen, die Kleider aber nicht in der Zelle ge⸗ 
laſſen, ſondern vor derſelben niedergelegt. Sobald 
er ſich auf ſein mit einer Matratze, einem Kopf⸗ 
kiſſen und zwei wollenen Decken verſehenes Bett 
niedergelaſſen, werden ihm nicht nur die Handſchellen 
von Neuem angelegt, ſondern er wird auch noch 
durch eine beſondere Vorrichtung an die Wand feſt⸗ 
gekettet, ſo daß er ſein Lager nicht verlaſſen kann. 
Ferner wird in ſeiner Zelle mit Eintritt der Dun⸗ 
kelheit eine zwiſchen dem inneren und äußeren Fen⸗ 
ſtergitter angebrachte Gaslampe entzündet, ſo daß 
der durch die Thürklappe obſervirende Beamte ſtets 
die Vorgänge in der Zelle genau überſehen kann. 
Zur ſpeziellen Ueberwachung Sobbes und des im 
benachbarten Flügel B, gleichfalls in einer ſchweren 
Zelle gefeſſelt ſitzenden zum Tode verurtheilten Kon⸗ 
rad iſt ein eigener Aufſeher beordert, der ununter⸗ 
brochen von einer Zelle zur anderen geht und die 
Gefangenen durch die Obſervationsöffnung beobach- 
tet. Es iſt klar, daß bei derartigen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln ein Selbſtmordverſuch unmöglich iſt. Die 
Stimmung des Mörders iſt übrigens eine völlig 
verzweifelte und zerknirſchte. Er brütet ſtumpf vor 


ſich, ſchluchzt 


und weint zeitweilig und nimmt 
Dies Verbot mußte maßgebend ſein, gely, einer hier von ihrem früheren Engagement äußerſt wenig Nahrung zu ſich. Meiſt ſitzt er mit 


aufgeſtemmten Ar nen vor dem Tiſche, Ne Bibel vor 
9 15 


Die Angeklagten haben und kam das eben jo ſchöne als ſchwierige Werk, ſich, in der er lieſt oder blättert. 
dank raſtlofer Thätigkeit unſeres vortrefflichen Diri⸗ 


— Ueber ein ſogenanntes amerikaniſches 


Duell wird aus Berlin Folgendes berichtet: Der 


| 
Zigarrenhändter und frühere Färber Salomon in 
der Skalitzerſtraße wurde vorgeſtern Vormittag, 81/3 | 
Uhr, in ſeinem Geſchäftsladen mittels einer Zucker⸗ 
ſchnur erhängt vorgefunden. Laut eines im Nach⸗ 
laſſe des Verſtorbenen vorgefundenen Brieſes iſt die 
Urſache des Selbſtmordes ein vor Jahresfriſt von 
S. angensmmenes amerikaniſches Duell. Am Abend 
vorher war S. mit einem Bekannten in einem Re⸗ 
ſtaurant zuſammengetroffen, wo der Bekannte zu S. 
ſagte, er werde ſich am nächſten Morgen von ihm 
(dem S.) Zigarrrn holen. S. erwiederte darauf, 
daß er dies lieber gleich thun ſolle, da er (S.) am 
nächſten Morgen nicht mehr am Leben ſein würde. 
Der Bekannte, der dieſe Aeußerung als einen Scherz 
auffaßte, ging am nächſten Morgen nach dem Ge- 
ſchäft des Salomon, er fand daſſelbe aber ver⸗ 
ſchloſſen. Nachdem es geöffnet worden, fand man 
den Entſeelten in knieender Stellung auf dem Sopha, 
den Oberkörper über die Seitenlehnen des Sophas 
gebeugt und den Kopf in einer Schlinge von Zucker⸗ 
ſchnur, welche oben an der Wand an einem eiſernen 
Träger befeſtigt war. Dieje eigenthümliche Stellung 
der Leiche veranlaßte von vornherein die Verbreitung 
des Gerüchts, daß S. ermordet worden ſei. Dieſes 
Gerücht wurde jedoch durch den ſodann vorgefun⸗ 
denen Brief, von dem oben die Rede iſt, widerlegt. 
Die Leiche iſt nach dem Obduktionshaufe gebtacht 
worden. f 5 - a 
Lingen, 24. März. Am Technikum Lingen 
(Provinz Hannover) wird im kommenden Semeſter 
zum erſten Mal Unterricht in der Elektrotechnik er⸗ 
theilt. Außer an einigen techniſchen Hochſchulen iſt | 
bis jetzt an keiner ähnlichen Anſtalt die Elektrotechnik 
als Unterrichtsgegenſtand aufgenommen. Dieſe tech- 
niſche Fachſchule giebt jungen Leuten, denen es nicht 
vergönnt iſt, eine techniſche Hochſchuee zu beſuchen, 
Gelegenheit, ſich wiſſenſchaftlich und techniſch im ge⸗ 
ſammten Mechaniker⸗, Maſchinen⸗ und Baufach 
auszubilden. Bei dem ſehr mäßigen Lebens unter⸗ 
halt am hieſigen Orte dürfte der Beſuch dieſer An⸗ 
ſtalt ſehr zu empfehlen ſein und können Programme 

m Herrn Direktor Daltrop zu Lingen gratis be⸗ 
zogen werden. . 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 26. März. Meldung der „Politiſchen 
Korreſpondenz“ aus Belgrad: Nachdem die ſerbi⸗ 
ſche Kirchenfrage nunmehr geregelt iſt, wurde die 
zur Wahl eines Metropoliten niedergeſetzte Kommiſ⸗ 
ſion auf den 1. April zur Vornahme des Wahl- 
altes einberufen. 0 

Wien, 27. März. Die Königin von Ser⸗ 
bien empfing die Beſuche des Kaifers, der Kalſertn 
und des Ministers des Aeußern Grafen Kalnokg 

und machte der Kaiſerin einen Gegenbeſuch. 
Petersburg, 27. März. Das „Journal de 
Petersbourg“ bemerkt gegenüber den Mittheilungen 
auswärtiger Blätter über den Londoner Donauver- 
trag und die Protokolle der Konferenz wiederholt, 
daß vor der Ratiſtkation eine offizielle Publikation 
nicht ſtattfinden känne. Es ſel noch hinzuzufügen, 


daß außer dem Vertrag und den Protokollen kein 
flanderes Arrangement oder Dokument exiſtire, die 


angeblichen Speztal⸗Beſtimmungen, welche deutſcht 
Blätter veröffentlichten, ſeien in London weder redi⸗ 
girt noch unterzelchnet worden. 

Wie das Journal weiter erfährt, wird die 
Leiche des Fürſten Gortſchaloff erſt in einigen Wochen 
nach Petersburg gebracht werden. 5 

Rom, 27. März. Dem „Moniteur de Rome“ 
zufolge ſoll der Papſt dem Wunſche des Kaiſers 
von Rußland entſprochen und eingewilligt haben, 


’ bei der Kaiſerkrö in Moslau vertr 
Zelle iſt eine hölzerne Bank mit Klappvorrichtung 1 et, , def Faiſer krümmt oskau vertreten zu 


iſſen. 
Konſtantinopel, 27. März. Der ehemalige 
Finanzminiſter Tewfik Paſcha iſt zum Geſandten in 
Waſhington, Sadullah Paſcha zum Botſchafter in 
Wien, Said Paſchn dum Boijchafter in Bein er- 
nannt worden. Letzterer erhielt den Großkordon des 
Osmankeordens in Brillanten. — Der Herzog von 
Chartres iſt hier eingetroffen. 

London, 27. März. Geſtern hat im Schloſſe 
Windſor die Taufe der jüngſt geborenen Tochter 
des Herzogs und der Herzogin von Albany ſtattge⸗ 
funden, dieſelbe erhielt die Namen: Alice, Marie, 
Victoria, Auguſta, Pauline. Die Königin, der 
Prinz und die Prinzeſſin von Wales, der Herzog 
und die Herzogin von Edinburg, Prinz und Prin- 
zeſſin Chriſtian von Schleswig- Holſtein⸗Sonderburg ⸗ 
Auguſtenburg, Prinzeſſin Beatrice und die Fürſtin 
von Walveck wohnten der Taufhandlung bei, die 
vom Erzbiſchof von Canterbury vollzogen wurde. 

Kairo, 26. März. Der engliſche General- 
konſul Malet, der ſich nach England begeben hat, 
wird während ſeiner Abweſenheit durch Cartwright 
vertreten. 

San Francisco, 26. März. Wie von ver⸗ 
ſchiedenen Punkten aus dem Innern des Landes ge⸗ 
meldet wird, iſt nunmehr Regen eingetreten und ſind 
in Folge deſſen die Hoffnungen auf eine gute Ernte 
ſtark geſtiegen. ' 


Todes Unzeige. 

Heute Vormittag 11 Uhr verſchied 
ſanft nach langen Leiden meine ge⸗ 
liebte Mutter, Frau Senator 
Louise Drews, geb. Schlutow, 
in ihrem 66. Lebensjahre. 

Stettin, 27 März 1883. 
Gustava Franck: 


